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Zu Vorkommen und Schutzwürdigkeit der Seekanne (Nymphoides peltata)
im Landkreis Celle

von Thomas K a i s e r  

1 Das gegenwärtige Vorkommen
Die Seekanne (Nymphoides peltata) wächst in stehenden und langsam fließen­
den sommerwarmen eutrophen Gewässern. Besonders Altwässer können als 
typische Biotope gelten.
Seit mehreren Jahren kann ein Vorkommen der Seekanne im sogenannten 
"Strandbad Ovelgönne" beobachtet werden, das etwa 10 km westlich von 
Celle gelegen ist (TK 3325/4, Minutenfeld 1). Erstmals fiel es dem Ver­
fasser im Jahre 1982 auf (Fotobelege vom 18.8.1982). Damals bedeckten 
aber schon sehr vitale Bestände, die sich zudem in voller Blüte befan­
den, mehr als hundert Quadratmeter der Wasserfläche. Mithin kann ange­
nommen werden, daß die Art zumindest schon ein paar Jahre vorher am 
Fundort vorgekommen sein muß, wenngleich PREISING (briefl. Mitt. 1987) 
von einem Feldversuch berichtet, bei dem sich die Seekanne innerhalb 
von nur drei Jahren explosionsartig ausgebreitet hatte. Nach Auskunft 
des zuständigen Bademeisters soll die Pflanze seit 14 Jahren im Teich 
wachsen.
Bei dem Fundort handelt es sich um einen etwa 2 ha großen Teich, der 
als Badegewässer intensiv genutzt wird. Nach HARBORT (1916) befindet er 
sich geologisch im Gebiet holozäner Dünen innerhalb der pleistozänen 
Talsande des Aller-Urstromtals. MEISEL (1960) bezeichnet dementspre­
chend in der naturräumlichen Gliederung diese Flächen als Ovelgönner 
Sande in der Aller-Talsandebene.
Nach Auskunft der Gemeinde Hambühren befand sich an Stelle des Gewäs­
sers ehemals die Sandentnahmestelle eines Kalksandsteinwerkes, das je­
doch bereits in den 1930er Jahren stillgelegt wurde. Nachdem sich in 
den Folgejahren der verbliebene Tümpel mehr und mehr mit Unrat füllte, 
wurde er 1969/70 ausplaniert und anschließend das Strandbad geschaffen.
Der nur fragmentarisch vorhandene Uferbewuchs weist in seiner Artenzu­
sammensetzung (Tab. 1) auf Initialstadien des Echten Röhrichts (Phrag- 
mition) und der Sauren Kleinseggenwiesen (Caricion nigrae) hin. In nennens­
wertem Umfang tritt er nur im Südosten des Gewässers auf zeitweilig 
überschwemmten Flächen auf. An Wasserpflanzen kommen neben Nymphoides 
peltata noch Ranunculus aquaticus agg. und Potamogetón natans als Vertreter der 
wurzelnden Schwimmblatt-Gesellschaften (Nymphaeion) vor.
Tab. 1: Liste der Gefäßpflanzen des Uferbewuchses (Kartierung: 21.8.1987)
Phragmition

Sparganium emersum 
Eleocharis palustris agg. 
Alisma plantago-aquatica 
Lycopus europaeus

Caricion nigrae
Ranunculus flammula  
Hydrocotyle vulgaris

B e g l e i t e r

Epilobium palustre 
Juncus articulatus  
Ouncus effusus 
Myosotis palustris 
Leontodón autumnalis 
Ouncus bufonius 
Bidens tripartita  
Ainus glutinosa



Der sehr vitale Bestand der Seekanne erstaunt in Anbetracht des atypi­
schen Standortes. Nach OBERDÖRFER (1983) wächst die Art auf humosen 
Schlammboden. Das Ovelgönner Vorkommen aber befindet sich auf reinem 
Sandboden. Beobachtungen für Fundorte auf Sandböden teilt KRÖHNKE 
(1972) auch aus dem Bremer Becken mit.
Die nach ELLENBERG (1979) als Wärmezeiger (Temperaturzahl: 8) einge­
stufte Seekanne findet in dem kleinen und flachen Gewässer in dieser 
Hinsicht günstige Wachstumsbedingungen.
Für die chemische Zusammensetzung des Wassers gibt eine Untersuchung 
des Landkreises Celle, Wasserwirtschaft, einen Anhalt (Tab. 2). Der 
hohe Chlorid-Gehalt ist auf künstliche Einbringungen im Zuge des Bade­
betriebes zurückzuführen.
Tab. 2: Badewasseranalyse, Probe v. 13.7.1987, 8.15 Uhr (Veröffentli­

chung mit frdl. Erlaubnis des Landkreises Celle, Wasserwirt­
schaft) .

Temperatur: 20° C, pH: 7,1, weitere Angaben in
Al - Harnstoff 0,1Fe 0,3 NH 4+ 0,02
Mn 0,1 n o 2- n . n.
Permanganat- n o 3" 0,2
Verbrauch (02) 3,6 CI“ 56,8

Die aus ELLENBERGs Zeigerwerten abzuleitenden Ansprüche der Seekanne 
weisen sie als Schwachsäure- bis Schwachbasenzeiger aus (Reaktionszahl: 
7). KRÖHNKE (1972) gibt für das Bremer Becken ein Optimum von pH 6,8-7 
an und weist für den Niederrhein auf Durchschnittswerte von 7,2 hin. 
Der Ovelgönner Standort weist also in dieser Hinsicht günstige Wuchsbe­
dingungen auf.
Die Stickstoffzahl von 7 deutet die Präferenz stickstoffreicher Stand­
orte an. ELLENBERG (1978) gibt für das Wasser eutropher stehender Bin­
nengewässer einen N-Gehalt von über 1 mg/1 an. Dieser wird im Untersu­
chungsgebiet bei weitem nicht erreicht, so daß das Gewässer nur als me­
sotroph angesprochen werden kann.
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß der Ovelgönner Teich der 
Seekanne durchaus günstige Wuchsbedingungen gewährt, wobei eventuell 
der Stickstoff zum Minimumfaktor werden könnte. Die vitalen Bestände 
zeigen die Gunst des Standortes an, die sicherlich auch auf das weit­
gehende Fehlen konkurrierender Schwimmblattpflanzen zurückzuführen ist.
Der Badebetrieb und selbst Bekämpfungsmaßnahmen (Mahd) konnten die 
Pflanzen bisher nicht nachhaltig schädigen. Ihre wohl etwas geringere 
Konkurrenzfähigkeit gegenüber Arten der Nymphaeaceen kann die Seekanne 
durch die Keimfähigkeit der Samen und Schneilwüchsigkeit der Pflanzen 
ausgleichen, wodurch sie besonders an Störstellen begünstigt wird 
(KRÖHNKE 1972). Diese Fähigkeiten haben den Fortbestand im Ovelgönner 
Strandbad wohl bisher gesichert.
2 Zum Status des Vorkommens
In den einschlägigen Florenwerken (v. PAPE 1863, NÖLDEKE 1867, 1870, 
1871 u. 1890 , BRANDES 1897, 1900, 1905 u. 1910, BUCHENAU 1894 u. 1904 ) 
werden keine Vorkommen der Seekanne für das Gebiet des Landkreises



Celle erwähnt. Da die Verfasser ausgezeichnete Kenner der heimischen 
Flora waren, kann mit großer Sicherheit davon ausgegangen werden, daß 
es zumindest um die Jahrhundertwende tatsächlich keine Vorkommen dieser 
Art im Untersuchungsgebiet gab. KRÖHNKE (1972) bestätigte das Fehlen 
der Art erneut.
Wohl aufgrund ihres attraktiven Aussehens und der leichten Ansiedlungs­
möglichkeit wurde die Seekanne an vielen Stellen Mitteleuropas durch 
den Menschen angepflanzt (vgl. HEGI 1927, KRÖHNKE 1972). So liegt die 
Vermutung nahe, daß die Pflanze auch im Ovelgönner Strandbad künstlich 
eingebracht worden ist.
Die natürliche Besiedlung, etwa durch das Einbringen von Pflanzenteilen 
durch Wasservögel (nach HEGI 1927 vermögen sich die Samen am Gefieder 
von Vögeln festzuhalten), ist zwar theoretisch möglich, aber praktisch 
doch eher unwahrscheinlich: Erstens gibt es in der näheren Umgebung des 
Fundortes kein weiteres Seekannen-Vorkommen, von dem die Art sich hätte 
ausbreiten können. Die nächsten Fundorte sind nach KRÖHNKE (1972) die 
etwa 16 km südlich gelegenen Fischteiche bei Großburgwedel. Zweitens 
ist es unwahrscheinlich, daß gerade hier - und auch nur hier - eine 
derartige Ansiedlung erfolgte, wo doch das Gewässer für Wasservögel 
einen wenig einladenden Eindruck macht. Auch gibt es keinerlei Zuflüs­
se, durch die eine Besiedlung möglich gewesen wäre. Drittens schließ­
lich legt die Lage des Teiches im unmittelbaren Siedlungsbereich den 
Verdacht einer künstlichen Ansiedlung sehr nahe. Über die besondere 
Problematik derartiger Biotope im Siedlungsbereich wurde an anderer 
Stelle berichtet (KAISER 1987).
Versucht man nun aufgrund der von SCHROEDER (1974) aufgeste11ten Defi­
nitionen der Seekanne im Landkreis Celle eine Statusangabe zuzuordnen, 
so könnte sie aufgrund des bisher Erläuterten als kultivierte Sippe 
eingestuft werden. Das Ovelgönner Vorkommen zeigt aber durchaus Merk­
male der Neophyten: Vermehrung aus eigener Kraft, Behauptung über län­
gere Zeit. Obwohl (noch) keine über den Teich hinausgehenden Ausbrei­
tungstendenzen zu beobachten sind (was aufgrund der isolierten Lage des 
Bestandes auch nur schwerlich möglich wäre), soll eine derartige 
Zuordnung gewagt werden.
Der Fundort bietet der Seekanne aufgrund seiner Ansiedlung (vgl. Kap. 
1) durchaus günstige Möglichkeiten für ein Gedeihen aus eigener Kraft. 
Allerdings wäre auf lange Sicht durch ein Fortschreiten der Sukzession 
ein Erlöschen nicht auszuschließen, etwa durch Konkurrenznachteile. 
Somit bedarf die Seekanne vermutlich der anthropogenen Störung ihres 
Lebensraumes, die den gegenwärtigen Zustand erhält. Demzufolge läßt 
sich die Sippe als unbeständig einstufen.
3 Zur Schutzwürdigkeit des Vorkommens
Die Gemeinde Hambünren als Betreiberin des Standbades bemüht sich um 
eine Bekämpfung des Seekanne-Bestandes mit dem Ziel, die Art vollstän­
dig zu beseitigen. Grund sind die durch den Badebetrieb auf dem Gewäs­
ser lastenden Nutzungsinteressen. Allerdings wäre durchaus auch ein 
Kompromiß praktikabel, wonach die Seekanne in einem Streifen entlang 
des Südufers ungestört belassen werden könnte. Da von den Badenden 
praktisch nur das gegenüberliegende Nordufer benutzt wird, läge eine 
Beeinträchtigung der Erholungsnutzung nicht vor.
Zu klären ist jedoch, ob das Vorkommen überhaupt schutzwürdig ist. Die 
Seekanne gilt in Niedersachsen als stark gefährdet (HAEUPLER et al.



1983). Außerdem ist sie nach der neuen Bundesartenschutzverordnung vom 
19.12.1986 in Verbindung mit dem Bundesnaturschutzgesetz geschützt. Da 
aber die Seekanne im Untersuchungsgebiet nicht indigen ist, ist eine 
differenziertere Betrachtung notwendig.
Die Schutzwürdigkeit von Neophyten steht war noch in der Diskussion, 
doch wird deren Wert für den Naturschutz mehr und mehr anerkannt, etwa 
durch Aufnahme in die Roten Listen. Die Beiträge von SUKOPP & KOWARIK, 
KORNECK, HAEUPLER und BOHN & FINK (alle 1986) anläßlich eines Symposi­
ums der Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und Landschaftsökologie 
weisen dieses deutlich aus. Voraussetzung für den Anspruch auf Schutz 
sind jedoch die feste Einbürgerung der Neophyten und das Fehlen negati­
ver Auswirkungen auf die einheimische Flora.
Im hier zu erörternden Fall ist die Voraussetzung der festen Einbürge­
rung aber (noch) nicht erfüllt. Daher braucht aus Artenschutzgründen 
nicht eingegriffen zu werden. Dennoch wäre ein Erhalt des Seekanne-Be- 
standes durchaus wünschenswert:

1. Es handelt sich um ein hervorragendes Anschauungsmaterial für 
an der Natur interessierte Menschen, die hier aus nächster 
Nähe eine stark bedrohte Pflanzenart erleben können, ohne sie 
zu gefährden.

2. Das Landschaftsbild erfährt eine deutliche Belebung durch die 
attraktive Schwimmblattpflanze.

3. Der Wissenschaft wird ein wertvolles Studienobjekt bewahrt.
4 Zusammenfassung
Seit einigen Jahren existiert im Landkreis Celle ein größeres Vorkommen 
der Seekanne (Nymphoides peltata) in einem Badeteich. Die ökologischen Ver­
hältnisse des Standortes werden aufgezeigt, um Erklärungen für das gute 
Gedeihen der Art in dem untypischen Lebensraum zu erhalten.
Der Status des Vorkommens wird analysiert. Die Seekanne kann für den 
Kreis Celle nicht als indigene Sippe gelten; sie wird als "unbeständig" 
eingestuft.
Da Bestrebungen bestehen, den Bestand zu vernichten, wird dessen 
Schutzwürdigkeit diskutiert. Zwar hat der. reine Artenschutz hier nur 
eine untergeordnete Bedeutung, doch sprechen andere triftige Gründe für 
den Erhalt der Seekanne: Anschauungsmaterial für die Bevölkerung, bele­
bendes Landschaftselement, Objekt der wissenschaftlichen Forschung.
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